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Ut poena Sit moderata 6t Proportionata Dieſe letztere Bedingungſcheint nun Mn X

Unſerem Falle zugunſten des Piu  8 3U ſprechen. Denn
ein Reugeld von 1000 Ln, ſcheint doch nicht nehr Mt rechten Verhält⸗niſſe

ExTP U ſtehen um Werte eines mittleren Bauerngutes

Ad 0 Unſer Fall kam aber weder das Forum de il⸗ noch68 kanoniſchen Gerichtes. Pius mußte ſein eigenes Gewiſſen befragenund der Seelſorger ihm einen Gewiſſensrat geben. War nun 1IM Gewiſſen verpflichtet, dem Kaſpar das Reugeld 3U zahlen? Meine
unmaßgebliche Meinung geht Nnun dahin, dieſe Frage verneinen 3uollen Denn eine Gewiſſenspflicht würde ſich auf ein mit vollem
Wiſſen und freiem Willen gegebenes Verſprechen gründen. Nun ver
ſichert aber Ius daß ſein Verſprechen nur Spaß, nicht E

ſt 9E⸗
weſen; und ein ſolches Verſprechen legt gewiß keine Verpflichtungauf. Da alſo den Pius keine Gewiſſenspflicht drängt, hat auch der
Seelſorger kein V  1  echt, ihm eine derartige Pflicht Unter einer Sünde
aufzulegen.

AGd 2 Wenn die oorausgegangene Schlußfolgerung richtig iſt,dann nehmen die 50 I  — Meßſtipendien, die Pius 30 die Formeines Almoſens AN, das ęeLr der Seele des mit ihm unverſöhnt ver
ſtorbenen Kaſpar zukommen laſſen vi u ein olches Almoſendarf gewiß jeder Prieſter entgegennehmen.

Kirchſchlag. Petrus E

VII (Applicatio PrO populo M Tage der Inveſtitur.) Fabius, bisher Kaplan In einer iſt für die Pfarrepräſentiert, während der bisherige Pfarrer Publius auf die
Pfarre kam. Auf den Mai ſind die beiden Genannten 65biſchöflichen Ordinariate geladen, auf die Pfarren inveſtiert 3uwerden. Uerſt wird der Pfarrer Publius für die Pfarre E., dann
der Kaplan Fabius für die Pfarre inveſtiert. Nach Vollendung des
Inveſtituraktes ſagte Pfarrer Publius, CEL habe heute, Mai, Philippund V  akobus bereits für die Pfarre appliziert; (8 werde wohlauch Fabius bereit für die Mefſf für heute appliziert haben.Auf deſſen verneinende Antwort wurde ihm bedeutet, * möge die-»⸗WWfür Mai den Tag der Inveſtitur, treffende apPPIicatio b0 POPU—0
nachholen, da auch der Anſpruch auf den Gehalt das Benefiziumvon 2 Uhr nachts IN eltend ſei O0 der tatſächliche Fall Nunentſteht die Frage, beide, der Pfarrer Publius und der bisherige Kaplan Fabius zur applicatio missae verpflichtet? Fürder beiden Pfarren hattC ein jeder der beiden die aPPlicatio 3 machen?

Bi  8 Zum Momente der Inveſtitur auf die Pfarre E QuPfarrer Publius Pfarrer für und hatte als ſolcher da volleOffizium und die daraus ſich ergebenden Verpflichtungen. Somithatte Publius auch für die bisherige Arre 3u applizieren undnicht für Für die Pfarre E hatte der dortige Pfarrproviſor 3u
in  3  er „Theol.⸗prakt. Quartalſchriſt“. 19051



30

— 420 1200

applizieren entſprechend den Weiſungen der verſchiedenen päpſtlichen

Bullen beſonders der Bulle Pius IX. Amantissimi vom 3. Mai 1858.

—

2

Der bisherige Kaplan Fabius konnte an dieſem Tage für

ſeine zu übernehmende Pfarre X. gar nicht applizieren, da zur Morgen⸗

ſtunde, als er die heilige Meſſe las, noch Pfarrer Publius bis zum

Momente der Inveſtitur auf die Pfarre E. im Beſitze der Pfarre X.

ſich befunden hat.

Der Kaplan Fabius, nunmehriger Pfarrer von X., hatte auch

keine Pflicht die applicatio nachzuholen, weil für ihn kein Geſetz zur

applicatio verpflichtend ſich anführen läßt. Der Hinweis darauf, daß

er von 12 Uhr nachts des 1. Mai an das Recht auf die Bezüge des

pfarrlichen Benefiziums habe, iſt nicht ſtichhältig, weil der Grund

der Applikationspflicht nicht im Benefizium, ſondern im Offizium

des Pfarrers liegt. Letzteres wird ihm aber erſt durch die Inveſtitur

übertragen.

J. E. Gruber, Pfarrer.

Vigaun bei Hallein, Salzburg.

VIII. (Der gute Name des Nächſten und die Zeitun⸗

gen.) Schon lange hatten wir vor, einmal über einen Punkt der

Tagespreſſe zu reden, deſſen Wichtigkeit kein denkender Menſch unter⸗

ſchätzen wird. Nun laſen wir letzthin von dem Chefredakteur eines

katholiſchen Blattes in Weſtfalen, der von einem Manne in erregtem

Zuſtande bedroht worden war, weil in der betreffenden Zeitung ein

Gerichtsverhandlungsbericht gegen ſeinen Schwager geſtanden hatte.

Die fragliche Sache intereſſierte zweifellos die Oeffentlichkeit — es

＋

war ſogar eine Schwurgerichtsſache —, der fragliche Bericht hielt

durchaus die Grenzen der Objektivität inne und der Redakteur ſtand

quoad ius zweifellos im Recht, aber der angezogene Bericht muß auf

die Verwandten des betreffenden Angeklagten ſehr unangenehm gewirkt

haben, was ſich namentlich auch dadurch erklärt, daß es ſich um eine

kleine Stadt handelte.

Wenn man nun ganz im allgemeinen die Gerichtsverhandlungs⸗

und Polizeiberichte, reſp. die einſchlägigen Notizen in den Zeitungen

durchlieſt, ſo muß man ſich doch leider in ſehr vielen Fällen, ſogar

vom chriſtlichen Standpunkte aus ſagen: „Das wäre beſſer ungedruckt

geblieben!“
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n Fällen, wo es ſich um gemeingefährliche Verbrecher,

empörende Schandtaten ꝛc. handelt, da mag und muß die Preſſe pro⸗

mulgieren zur Warnung ſowohl, als zum abſchreckenden Beiſpiel.

Ganz anders aber liegt die Sache da, wo es ſich um eine

einzelne, nicht außergewöhnliche Straftat handelt, deren Täter viel⸗

leicht zum erſten Mal mit dem Gericht in Konflikt gekommen iſt,

der vielleicht wahre Reue empfindet und allen Ernſtes beſtrebt iſt,

ſich zu beſſern. Wenn in ſolchen Fällen die Zeitungen und namentlich

in den Orten, wo der Betreffende allgemein bekannt iſt, ſchonungs⸗

loſe Berichte mit Namen und alles bringen, die Sache wohl ſogar

noch unter allerhand Bemerkungen breit treten, ſo ſchlägt das nichtapplizieren entſprechend den Weiſungen der verſchiedenen päpſtlichen
Bullen beſonders der Bulle Pius Amantissimi Hom 3 Mai 1858
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